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Von Wolfgang Weber

!n dem Augenblick, wo es mit vier Jahren

die Mutter und Familie verläßt, beginnt die

Sonnenzeit des Negerkindes. Vorbei sind die

schrecklichen Jahre im Rucksack der Mutter,
in dem es tagaus, tagein, bei deren Arbeit und

Vergnügen, bei Wassertragen und Riehes»

abenteuern, bei Regen und Sonnenschein her»

umgeschleppt wird. Vorbei die schrecklichen

Strafen der Eltern,deren grausamste es ist, dem

kleinen Missetäter ein paar Tropfen Wasser

Ringelreihen=FesttanZ vor der Hütte

im sechzehnten Jahre, der Beschneidungsze»

remonte. Dann sind sie «Erwachsene». Die
Mädchen werden an die Männer verkauft
und werden alsbald alternde Arbeitstiere. Die

Männer aber bleiben in ihrer Entwicklung
mit einem Schlage stehen. Sie bleiben Kinder,

die des

weißen

Mannes

beginnt.

dasEine Negerkinder « Schule verläßt
Schulhauskinder

Das intensive Reben der Jugend, die Jahre

der Sorglosigkeit und Sonne sind vorbei, wenn

Mais»
stampfen

wie aas unsere, un

Guten Appetit

für das
Mittagsmahl

d die Anspruchslosigkeit der

Primitivität, die ihnen erhalten blieb, sichert

ihnen ein Glücksgefühl, das wir erst immer

von neuem aufmühseligen Umwegen über die

Philosophie erringen müssen. Wer es gut mit

intelligente, lachende, aber doch auch die sie bedrängenden Sorgen nach un» ihnen meint, wünscht, daß ihnen die Seg»

richtige Kinder bis in ihr Alter. seren Begriffen recht gnädig mit ihnen ver» nungen europäischer Zivilisation noch für recht

Ihre Entwicklung hört da auf, wo fahren. Ihr Dasein ist noch nicht mechanisiert lange Zeit versagt bleiben mögen.

Ein
Negerknabe
baut eine Schufy
hütte für die Regenzeit

ins Gesicht zu spritzen. Je^t beginnt das Ne»

gerkind eine Persönlichkeit zu werden. Es muß

sich bald die Nahrung selbst verdienen und

lebt fast vollkommen selbständig. Die Kinder
bilden eine Klasse für sich, fast gleichberechtigt

den Aelteren. Wenn sie das geliebte Bao

spielen, stehen die Alten interessiert um sie

herum, als handle es sich um eine Schachpartie.

Die Kleinen haben oft ihre eigene Sprache,

ja fast ihre eigene Kultur. In ihren Händen

liegt Z- B. das Flötenspiel. Sie schneiden selbst

die Instrumente, erfinden und überliefern die

Melodien und geben den Jüngeren Unter»
rieht. Ihr ganzes Reben ist eine Summe von
Produktivität und Freiheit: bis zum LInyago

JL*
Badende Kinder am Bache
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